
siiid: Wege also, die leiclit iiiit deni Rad zii be- 
wältigeii siiid. 

Miiiistcriii Mady Delvaiis-Stelires wies daraiif 
liiii, daß die staatliclie Verkelirskoiiiniissioii 
Ricliiliiueii aiisgearbcitet liat ziiiii Tlieiiia Teiiipo 
30 aiif dcri Straßen. Es liabe keirieii Siiui iii einer 
Straße Teiiipo 30 eiiinifiilireii, olirie die iiiiilie- 
geiideii Straßen ni benicksiclitigen. Es iiiiisse ein 
ziisaini~ieriliäiigendes Systeiii gescliaffeii wer- 
den. Voreilige Eiitsctieidiiiigeii koiuiteii sonst 
teuer werden. Sie bckaruite freiiiiiitig, daß ilu-e 

Venvaltiiiig iiber keiii Koiizept fiir deii Radver- 
kehr verfiige, iiiid kiiiidigte illre Bereitscliaft an, 
sicli iiut Experten wie Prof. Dr. Hciiier Moiilieiiii 
iiiid deii Veraiitwortliclieii der LVI an eirieii 
Tiscli ni setzen. Nacli Aiiffassiiiig der Miiiisicrin 
sollten die Vorscliläge iibcrpriift werdeii, da~iri 
köiiriteii aucli Äiideniiigeri iiii Code de la Roiitc 
vorgeiioiiiiiieri werden, die iiielir Mobilität iiiid 
Siclierlieit fiir Radfalirer iiiid Fiißgäiigcr versprc- 
clieri. 

Anne Jungl~lut 

"Krieg den Armen!" 
Zu einem Brief der Jesuiten aus Lateinamerika 

Im "foi~im"-Interview (Nr. 175, S. 10) meinte Premierminister Jean-Clau(le Junclier, die Glo- 
halisiening wertle auch Reichtum in der Diitten Welt schüffen und damit die Chance eröffnen, 
(1;tl.l sich tlic Verli!iltnissc äiirlern. Die Proviiizoheren der lateinameiikanisclien Jesuiten sind 
antlercr Meinung. In ihrem im NovemI)er 1996 veröffentlichten Brief iiber "Neoliberalismus in 
Latciiiameril<ii" zeigen sie aiif, daß sich die Verhiltiiisse eher zum Sclilechtcren veräntlern. 
"fonim" tlriickt im Kasten Arisziigc aus dem Dol<ument sowieeinen leicht geküizten Kommen- 
tar des Schweizer Jesuiten Nil<olaris Klein aus "Orientierung ", Nr. 911997. 

11 I ' h n e g  den Ariiieii!" Unter dieser Übcrsclirift 
veröffentliclite iin Aiigiist 1996 der iini&~iayisclie 
Joiinialist iiiid Scliriftsteller Ediiardo Galeano ei- 
rieri Essay, in deiii er die fiir die Kiiltiu, die Ge- 
sellscliaft iiiid die Politik zersiörerisclieii Folgen 
der iieoliberaleii Wirtscliaftspolitik iii deii Staa- 
ten Lateiiiairierikas riiit bitteren Worten beklagt 
(1). Fiir iliii siiid die Fordcniiig riacli der Wieder- 
eirifiilinirig der Todesstrafe, die iiiiiiieiiscliliclie 
Siiiiatioii iiii Strafvollziig, gegen die sichvoriZcit 
zii Zeit die Gefiuigeiien vemveifelt iii gewalttä- 
tigen lind gleiclizeitig arissiclitsloseii Revolteii 
werideii, Aiisdnick voii Gesellscliaftet& die Riilie 
i~iid Ordiiuiig vor der Gereclitigkeit den Vorziig 
gcbeii. Aiicli wenn die Mililärdiktatiireii ver- 
scliwiiiideii siiid, siiid deren Metliodeii bei der 
Polizei weiterliiii iibliC1i: Straftaten verdäclitigte 
Merisclien werden bei den Verliöreii gefoltert, 
viele Vcrliaficte werden festgeliaiteii, oluie daß 
iliiieii ein Gniiid dnfiir geiialuit wird. Den in vie- 
leri lateii~~iiierikaiiiscl~eii Städten ni beobacliteii- 
deii Vorgarig, daß iuclit nur die reiclie Ober- 
scliiclit iiiid die Mittelklasse ihre Woluiliäiiser ni 

regelrecliteii Festiiiigeii aiisbaiien, sorideni aiicli 
die Anrieii in dcii B'arrios i lm Eleiidsliiitten ge- 
gen die iiocli Äniiereii ni scliiitzen beginnen, iirid 
daß öffeiitliclie Plätze niit Gittern abgesperrt 
werden, deiitct E. Galeaiio als Syinptoni vor1 Ge- 
sellschafteii, die ilue soziale Koliärertz ni verlie- 
reii begiiiiieii. Die Folgeii sind fiir alle Beteiligten 
zerstöreriscli. "Die Kinder der Anrieii leiden 1111- 
ter den Widerspriiclieii einer Kitltiir, die ilinen 
den Korisiiiri als Wert propagiert iiiid dieseii ili- 

iieii gleiclizeitig venveigcrt .. Sie rhclieii sicli, iii- 
derii sie die Gesellscliaft angreifen. Iii den Straß- 
eiider großen Städte bilden sicli Bandeiivoii Ver- 
zweifelten, die alleiri durcli den Tod, der sie be- 
drolit, ziisaiiiineiigelialteii werden." Die von1 
Abstieg bedroliteiiMittelscliiclite~i iluerseits 1~11- 
ten m lienschenderi Systcrn fest, wic wenn sie 
iiocli Eirifliiß d'uaiif Iiättcii, wälueiid sie in Wirk- 
lichkeit seiiic Sklaveii sirid iiiid fiircliteii, d;lß sie 
denPreis iiiclit inelirweiter bezililen köiineil der 
ilu Dabeisein iiu Sy sterti bislier iriöglicli iiiaclite. 

In den Revolten der Aniieii iiiid in den Äiigsteri 
der arideni iiiag nocli ein kleiricr Rest voii Eiii- 
siclit iiber die Uiiwalulieit solclicr Gesellscl~?fteii 
eiitlnlten seiii. Weiui die Opfer aber iii der polj- 
tisclieii Atlseiiiaidersetntrig ni Täteni geniaclit 
w8erdei& wem1 ziu Bekänipfiirig der nineluiien- 
deii Kriirurialität aiisscliließlicli eiiie Verscli%- 
fiiiig der Strafgesetze iirid die Suspeiidieniiig von 
Biirgerrecliteii verlangt werdeii, weiui fiir Gesct- 
zesverletziiiigeii staatliclier Organe dagegen 
Straflosigkeit (irtiptiilidad) gilt, da111 nxag iiiir 
ruelu die trostlose Prognose von E. Galeaiio Giil- 
tigkeit liabeii, dnß die Stnnen nilr iiocli Orte der 
Gefalir iiiid iiiclit iiielu Treffpiiiikte der Meii- 
sclien siiid, wo sie iiri öfferitliclie~i Eiiispnicli iirn 
ein merisclieiiwiirdigeres Leben kärripfeii köii- 
rieri. 

Öffeiitliclier Eiiispnicli ist dnrigeiid iiotwendig. 
Urid die von den aclitzelui Proviruobeni der nwd 
3500 in Lateiniiiierika ,arbeitenden Jesiiiteii bei 

"Die Kinder 
der Armen 
leiden unter 
den Wider- 
sprüchen 
einer Kultur, 
die ihnen den 
Konsum als 
Wert pro- 
pagiert und 
ihnen diesen 
gleichzeitig 
verweige rt... 
Sie rächen 
sich, indem 
sie die 
Gesellschaft 
angreifen." 
E. Galeano 
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Armut und Neoliberalismus in Lateinamerika 
Aus dem Brief der Provinzobern der Gesellschaft Jesu 

Auf der Schwelle zum 21. Jahrhun- 
dert verbindet uns die Kommunika- 
tion sehr eng, die Technologie gibt 
uns neue Möglichkeiten des Wis- 
sens und der Kreativität, und die 
Märkte dringen in alle gesellschaft- 
lichen Räume ein. Im Gegensatz 
zum vergangenen Jahrzehnt hat die 
Wirtschaft unserer meisten Länder 
wieder zu wachsen begonnen. 

Dieses materielle Wachstum, das 
allen Hoffnung geben könnte, stürzt 
jedoch zahllose Personen in Armut 
und Iäßt sie nicht teilnehmen an der 
Errichtung ihrer gemeinsamen Zu- 
kunft, bedroht die kulturelle Identität 
und zerstört die natürlichen Res- 
sourcen. Es wird geschätzt, daß in 
Lateinamerika und der Karibik min- 
destens 180 Millionen Menschen in 
Armut leben und 80 Millionen im 
Elend überleben. 

Die Wirtschaftskräfte, die diese per- 
versen Auswirkungen hervorrufen, 
neigen dazu, zu Ideologien zu wer- 
den und bestimmte Konzepte zu 
verabsolutieren: Der Markt bei- 
spielsweise wird von einem nützli- 
chen und sogar notwendigen Instru- 
ment für die Erhöhung und Verbes- 
serung des Angebotes und die 
Reduktion der Kosten zu einem Mit- 
tel, zu Methode und Zweck, die die 
Beziehungen der Menschen regie- 
ren. 

- Um ihr Ziel zu erreichen, werden 
die als "neoliberal" bekannten Mittel 
auf dem Kontinent generalisiert. 

- Für sie ist das Wirtschafiswachs- 
tum - und nicht die Vollkommenheit 
aller Männer und Frauen in Harmo- 
nie mit der Schöpfung - der Da- 
seinszweck der Wirtschafi. 

- Sie schränken die Intervention des 
Staates ein, bis sie ihn aller Verant- 
wortung für ein Mindestwohl entledi- 
gen, das ein jeder Bürger als 
Mensch verdient. 

- Sie eliminieren die allgemeinen 
Programme zur Schaffung von 
Möglichkeiten für alle und ersetzen 
sie durch punktuelle Unterstützung 
bestimmter Gruppen. 

- Sie privatisieren Unternehmen mit 
dem Kriterium, daß in allen Fällen 
der Staat ein schlechter Verwalter 
sei. 

- Sie öffnen unumschränkt die Gren- 
zen für Waren, Kapital und Geldfluß 
und lassen die kleineren und 
schwachen Produzenten ohne aus- 
reichenden Schutz. 

- Sie schweigen über das Problem 
der Auslandsschuld, deren Zahlung 
zu einer drastischen Kürzung der 
sozialen Investition zwingt. 

- Sie ordnen die Komplexität des öf- 
fentlichen Haushalts den makro- 
ökonomischen Variablen unter: 
ausgewogener Steuerhaushalt, Re- 
duzierung der Inflation und stabile 
Zahlungsbilanz; als ob daraufhin 
das Gemeinwohl folgen würde und 
nicht neue Probleme für die Bevöl- 
kerung entstehen würden, die 
gleichzeitig behandelt werden müs- 
sen. 

- Sie bestehen darauf, daß diese 
Anpassungen zu einem Wachstum 
führen, das - wenn es groß genug ist 
- das Einkommensniveau anheben 
und durch Überlaufen die Situation 
der Benachteiligten verbessern 
wird. 

- Um die Privatinvestition anzure- 
gen, beseitigen sie die Hindernisse, 
die die Gesetzgebung zum Schutze 
der Arbeiter einführen könnte. 

- Sie befreien mächtige Gruppen 
von Steuern und Verpflichtungen 
gegenüber der Umwelt und schüt- 
Zen sie, um die Industrialisierung zu 
beschleunigen, wodurch sie eine 
noch größere Konzentration des 
Reichtums und der Wirtschafts- 
macht hervorrufen. 

- Sie stellen das politische Handeln 
in den Dienst dieser Vorgehenswei- 
Se in der Wirtschaft, wobei der Wi- 
derspruch entsteht, daß bei gleich- 
zeitiger Befreiung von allen Hemm- 
nissen zur Ausübung des freien 
Marktes politische und soziale Kon- 
trollen eingeführt werden, um die 
Herrschaft des freien Marktes zu 
garantieren. 

Wir müssen anerkennen, daß diese 
Anpassungsmaßnahmen auch po- 
sitive Beiträge geleistet haben. Es 
muß auf den Beitrag der Marktme- 
chanismen zur Erhöhung des Ange- 
botes von Gütern mit besserer Qua- 
lität und Preisen hingewiesen wer- 
den: die Reduzierung der lnflation 
auf dem gesamten Kontinent; die 
Entlastung der Regierungen von 
~ u f ~ a b e n , d i e  ihnen nicht zustehen, 
um ihnen die Möglichkeit zu geben, 
sich dem Gemeinwohl zu widmen, 
wenn sie es wünschen; das allge- 
meine Bewußtsein der steuerlichen 
Sparsamkeit, die die öffentlichen 
Ressourcen besser verwendet; und 
der Fortschritt in den Handelsbezie- 
hungen zwischen unseren Natio- 
nen. 

Doch diese Elemente sind weit da- 
von entfernt, die außerordentlichen 
Verschiebungen und Störungen 
auszugleichen, die der Neoliberalis- 
mus im Hinblick auf die Konzentra- 
tion von Einkommen, Reichtum und 
Landbesitz erzeugt: die Vermeh- 
rung der Stadtbevölkerung ohne Ar- 
beit oder in unbeständiger und we- 
nig produktiver Arbeit, den Bankrott 
Tausender kleiner und mittlerer Be- 
triebe; den Drogenhandel, gestützt 
auf die ländliche Bevölkerung, de- 
ren traditionelle Produkte außer 
Konkurrenz liegen; den Mangel an 
Nahrungssicherung; einen Zu- 
wachs der häufig durch Hunger er- 
zeugten Kriminalität; die Störung 
der nationalen W~rtschaften durch 
den freien Fluß der internationalen 
Spekulationen; eine Verzerrung in 
lokalen Gemeinschaften durch mul- 
tinationale Projekte, die die ansässi- 
ge Bevölkerung übergehen. 

Folglich steigt in fast all unseren 
Ländern neben einem gemäßigten 
Wirtschaftswachstum das soziale 
Unbehagen, das sich in Bürgerpro- 
testen und Streiks ausdrückt. An ei- 
nigen Orten bekommt der bewaffne- 
te Kampf neue Kraft, der nichts löst. 
Die Ablehnung der allgemeinen 
wirtschaftlichen Richtung nimmt zu, 
die, fern davon, das Gemeinwohl zu 
verbessern, die traditionellen Ursa- 
chen der Unzufriedenheit des Vol- 
kes vertieft: Ungleichheit, Not und 
Korruption. 
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Glaube und Gerechtigkeit 
Neben dem intellektiielleii Engagement selien 
die Provinziale als eine weitere Aiifgabe der1 Ein- 
satz fiir die Übenviiidiirig der gesellscl~~ftliclien 
Krise. Sie sclilageii vor, jene Bewegiirigen zu uri- 
terstützeii, die sich iii eirizelrieri Lärideni a n  Auf- 
baii einer Zivilgesellsckaft beteiligen. Nur so 
kaiui der Raiirri öffeiitliclier Diskiission iirid eiries 
öffentliclieri Iiiteresseaiisgleiclis wiedergewoii- 
iieii werdeii, der eine Debatte über gesarntgesell- 
scl~iftiiclie Problerne entiögliclit. In diesein Zu- 
sairuiieniiarig insistiert der "Bnef' ausfiiiulicher 
als das "Arbeitsdohiiiieiit" aiif Tnditio~ien des 
Ordens: "Wir werde11 d'ifiir arbeiten, tim der1 
Wert, der1 absiclitslose Freigebigkeit (gratuidad) 
darstellt, iri einer Welt zii stärke~i, in der alles 
iiacli eirierri besliiiiriiteii Preis verrecluiet wird, 
iuri den Siiui fiir eiii besclieideiies Lebe11 und eiii- 
faclie Scliönlieit ni wecken, iirii iiuiere Stille iuid 
geistige Siiclie ni begiiiistigeri iirid iiiri eine sich 
ilirer Venritwortiuig bewiißter werdende Freilieit 
zii bestärkeil, die tätige Solidarität init Eiitscliie- 
deiilieit aus der igriatiaiusclieii Spiriliialitat lier- 
aiis begreift, die sicli der Verärideniiig des Men- 
sclieii iii dein, was ilui gniridlegend betrifft, be- 
greift." In dieseni Siiuie scliließt der Brief auch 
init der Präzisienirig, &aß das dort Gewollte und 
Gesiiclite eine erneute Beknftigiirig der Glau- 
beiisoptioii sei, "die iiis dani filme, derri Aufnif 
Gottes iii der Naclifolge Jesii iii Armut ni folgerb 

tun iri der Siiclie nacli Gerechtigkeit wirksariier 
und freier zu sein". 

Diese Abscliltißpa~sage ist für das Verst5ndiiis 
des Briefes der Proviiizide von erliebliclicr Be- 
deiihi~ig. Aiisdriicklicli k~iiipft er da~iut aii die in 
der 32. Generalkoiigregation (1 974175) voiii ge- 
saniten Jesuitenorderi iibernorrurieiie Verpflicli- 
hing nim "Einsatz für Glauben iiiid Gereclitig- 
keit" (Dekret 4) an. Zrigleicli wird dariu't ai lGsto- 
riscli wirksarri gewordene Optioiien der Jesuiten 
iri Lateiri'uiierika eririiiert. (...) 

Kriüpferi die Provinziale in ilueiii letzten, a n  14. 
November 1996 in Mexiko D.F. vetxbscluedeten 
Brief an eine sclion längere Gescluclite des En- 
gagements Kir Glaiibe iirid Gereclitigkeit iri La- 
teiriariierika an, so ist die d'uiri vorgelegte Aiia- 
lyse des Neoliberalisiniis iri der1 letzteii Jalueri 
erarbeitet worden. Sie wiirde vor1 der1 CIAS in 
den eiiuelneii L:%ndeni vorbereitet iirid auf der 
diircli das Eiigageiiient voii Pater Cisar Jerez 
(1936 bis 1991) e~itscheideiid geprägten Koiife- 
reiiz iiber "Neolibenlisiniis iiiid die Anrieii" ini 
Juli 1992 in ZipagnirA (Kolumbien) diskiitiert. 
Eine erste Fmclit dieser dort vorgetrageiieii For- 
schurigsergebriisse, itiit denen itisri aiif die ~ieoli- 
berale Wirtschaftspolitik und die waclisende 
Verelendiirig reagieren wollte, ist der iiiui veröf- 
feiitiiclite Brief der Provinziale an ihre Mitbrii- 
der. 

Nikolaus Klein 

Sebastiäo Salgado et le Mouvement des Sans Terre au Bresil 

Exposition de photos "Terra" 

Depuis quinze ans ,  le Mouvernent 
des  Sans Terre du Bresil (MST) lutte 
pour I'application d e  la reforrne 
agraire et I'acces a la propriete. 

La Fondation Roi Baudouin lui a de- 
cerne son prix 1996 pour le develop- 
pernent. La consequence en fut I'an- 
nulation par le gouvernernent bresi- 
lien d'une rnission econornique belge 
presidee par le Prince Laurent. Cette 
reaction dernontre bien la tension 
existant entre le MST et le pouvoir. 

Le celebre photographe bresilien Se- 
bastiäo Salgado, en solidarite avec 
le Mouvement des  Sans  Terre, a rea- 
lise Une serie de  photographies illus- 
trant la lutte des  paysans s ans  terre 
au Bresil. Les photos de  Salgado en- 
tendent avant tout ternoigner et ren- 
dre leur dignite aux paysans. L'en- 
sernble est regroupe dans Une expo- 
sition SOUS le norn de  "Terra". 

L'exposition donne I'occasion au vi- 
siteur de  prendre conscience d e  la 
lutte d e s  paysans s ans  terre, s ans  
moyens d e  subsistance, a cöte d e  
proprietes d'une etendue dificile a i- 
maginer: 1 % des  proprietaires acca- 
parent 44% des  terres, laissant 53% 
des agriculteurs Se partager 3% d e  la 
surface agricole, soit 10  rnillions 
d'hectares s u r  376 rnillions. Pres d e  
cinq rnillions de  familles paysannes 
ne disposent d'aucune terre. 

Un rnouvernent de  solidarite interna- 
tionale a organise Une action a l'e- 
chelle rnondiale autour de  I'exposi- 
tion. Cette derniere est  notarnment 
presentee au Luxernbourg, en Alle- 
rnagne, en Belgique, en Espagne, en 
France, en Italie, au Royaurne-Uni 
ainsi qu'au Canada, aux Etats-Unis 
et dans differents pays dlArnerique 
latine, dlAfrique et d'Asie. 

L'Association Solidarite Tiers Monde 
(ASTM), de  Luxernbourg, a organise 

avec Freres des  Hornmes cette ac- 
tion de  sensibilisation dans le pays. 
L'exposition Terra a deja ete presen- 
tee en d e  nornbreux endroits a tra- 
vers le Grand-Duche. 

Les 5 et 6 juillet elle Sera presentee 
a la Foire et au Festival Naturpark 
Obersauer a Kaundorf et le 20 juillet 
au Centre Culturel a Feulen. 

Apres la rentree elle on pourra la voir 
au cours du mois d'octobre a la Ban- 
que de  Luxernbourg (pour les dates 
exactes, voir la presse) et du 26 au 
31 octobre a bord du bateau Marie- 
Astrid. 

Les produits d e s  ventes d'exposi- 
tions et d e  Posters sont verses direc- 
tement  au  Mouvement d e s  S a n s  
Terre. 

Fabienne Grojean 
en collaboration avec Therese 

Werthauer 
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